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X. Beſchluͤſſe der Stadtverordneten in ih— 
rer Verſammlung vom 12. Novbr. 1844, 
in welcher 38 Mitglieder anweſend waren. 


1. In Betreff des (Paſſus 4 der Verhandlun⸗ 
gen vom 10. Oktober c.) durch den Magiſtrat ans 
geregten Holzverkaufs, kommt auf deſſen Veran⸗ 
lafjung das Nachfolgende zur Erwägung: ; 

a. Nach einem von dem Magiſtrat ausgegange⸗ 
nen Gutachten wird der Seitens der Stadt- 
verordneten vorgeſchlagene, mit dem von Eichen⸗ 

Nutzhoͤlzern zu verbindende Verkauf von Brenn⸗ 

bölzern an den Meiſtbietenden, aus beſonderen 

Rückſichten derzeitig und bis nach deren Be: 

ſeitigung als Nachtheil bringend für die Stadt- 

kommune erachtet und deshalb der Antrag ge: 
ſtellt, einſtweilen von Solchem zu abſtrahiten. 

b. Es erfordert Magiſtrat, wegen des daſelbſt bes 
ſchloſſenen Verkaufs von Nutzeichen eine naͤ⸗ 
here Erörterung hierbei zu befolgender Moda: 
litaͤten. 

Ada. beſchließt die Verſammlung zur Zeit und 
bis dahin, wenn eintretende geeignetere Verhält⸗ 
niſſe den Verkauf von Brennboͤlzern an den Meiſt⸗ 
bietenden geſtatten, von dem betreffenden Vorſchlag 
abzuſtehen; ad b. daß zufoͤrderſt der in früherer 
Berathung beſchloſſene außeretatsmaͤßige Verkauf 
der 310 Stuͤck Nutzeichen auf einmal veranlaßt 
werden moͤge und daß die Verſammlung alsbald, 
nachdem ſolcher bewirkt worden, Seitens der Forſt⸗ 


und der damit beauftragten Spezial⸗Oeputation 
Vorſchlaͤge zum fernerweiten Verkauf von Nutzei⸗ 
chen gewaͤrtigt ſei. 

Insbeſondere aber nimmt die Verſammlung An⸗ 
laß, die Verwendung der aus dem außeretatsma⸗ 
ßigen Verkauf von Nutzeichen erlangten Beträge 
ausſchließlich zur Tilgung der ſtaͤdtiſchen Schulden 
angelegentlichſt anzuempfehlen. 

2. Gegen Ertheitung des Bürgerrechts: 
an den Kaufmann Herrn Carl Eduard Erfurt aus 

Magdeburg 
hat die Verſammlung nichts zu erinnern. 

3. Magiſtrat fommunizirt durch Vorlage des 
betreffenden Conzeptes den an das köͤnigl. Land. 
rath-Amt biefigen Kreiſes unt. 5. d. M. gerichte⸗ 
ten Antrag: „die Verkehrs-Verbindung zwiſchen 
der Oder und den jenſeits derſelben gelegenen Staͤd⸗ 
ten mit der niederſchleſiſch⸗maͤrkiſchen Eiſenbahn 
über Grünberg, vermittelſt eines geſicherten Oder⸗ 
Ueberganges und Chauſſirung des zwiſchen jener 
und Naumburg a. B. führenden Landweges, bei 
dem naͤchſten Kreistage in Anregung bringen zu 
wollen,“ welche Mittheilung die Verſammlung mit 
fo großer Befriedigung als dankbarer Anerkennung 
entgegen nahm. 

4. Magiſtrat beantragt den, pro 1844 für Ar⸗ 
men⸗Medikamente etatsmaͤßſg auf 300 Thlr. feſt⸗ 
geſtelten Betrag pro 4. Quartal um 100 Thlr. 
zu erhöhen, worin die Verſammkung mit Berück⸗ 
ſichtigung des dringenden Erforderniſſes willigt. 


5. Der von dem Magiſtrat unterm 6. d. M. 
an das Koͤnigl. Provinzial⸗Steuer⸗Direktorium zu 
Breslau gerichtete Antrag: den Erlaß der diesjah⸗ 
rigen Weinmoſt⸗Steuer höheren Ortes zu veran⸗ 
loſſen, wird der Verſammlung im Conzept mit⸗ 
getheilt und von derſelben beifaͤllig vernommen. 

6. Zur Verſtaͤrkung der Sicherheits⸗Deputation 
ſind annoch 2 Mitglieder erforderlich, wozu in Folge 
diesfaͤllig von dem Magiſtrat ausgehenden Anſu— 
chens aus den Mitgliedern der Stadtverordneten 
die Herren Sachtleben und Carl Köhler erwählt 
werden. 15 

7. Aus dem Reviſions⸗ Protokoll des Spar: 
koſſen⸗Curatorii vom 18. vor. Mts. entnimmt die 
Verſammlung, daß der Belauf der Einnahme die— 
ſer Jaſtitution einſchließlich eines reſtituirten Vor— 
ſchuſſes von 300 Thlr. im Geſammtbetrage von 

3165 1tl. 10 fg. 6 pf. 
ſich belaufen, dagegen die 
Ausgabe 


8 1 
betragen habe, es verblieb 
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von welchem Betrage einem hieſigen Einwohner 
4000 rtlr. à 4 % Zinſen vom 1. October c. ab, 
auf fein Grundſtuͤck pro jura causa baar vor: 
geliehen worden, wonach ſich ein Kaſſenbeſtand 
von 434 rtlr. 21 far. 11 pf. berausſtellt. 

8. Magiſtrat zeigt die Vollendung des neuer⸗ 
bauten Waldaufſeherhauſes an, und erſucht um 
amtliche Abnahme deſſelben. Derſelbe beantragt 
ferner die Zuſtimmung zum Verkauf eines alten 
Stalles und mehrerer alten Baubölzer, was ins: 
geſammt von der Verſammlung bewilligt wird. 

9. Der Bauer Gottfried Scheibner zu Sawade 
hat um Ueberlaſſung eines kleinen Streifens zur 
Zeit unbenutzten Landes der Dorfaue zur Anlage 
eines Hofraumes vor feinem Wohnhauſe nachge⸗ 
ſucht. Nach dem Gutachten der Forſt⸗Deputation 
ſind die oͤrtlichen Verhältniſſe ſowohl im vorliegen⸗ 
den Falle, als auch in gleicher Beziehung für die 
benachbarten Anwohner hierzu vollkommen geeignet. 
Demnach willigt die Verſammlung in Ueberlaſſung 
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der quaest. Auenſtelle zu dem amtlich abgeſchaͤtzten 


Preiſe von 2 rtlr. pro AR. 


10. Das Geſuch eines Buͤrgers um Rückge⸗ 
waͤhrung der von ihm für Erlangung des Bürger: 
rechts gezahlten Gebühren bei feiner beabſichtigten 
Wohnortsverlegung mußte, als ungehoͤrig erkannt, 
abſchlägig beſchieden werden. 

11. Die Verſammlung nimmt Kenntniß von 
dem durch den Magiſtrat derſelben im Konzepte 
mitgetheilten, an Se. Majeftät den König unterm 
20. October c. gerichteten Immediat⸗Geſuche, be⸗ 
treffend die Verſetzung der Stadt aus der zweiten 
in die dritte Gewerbeſteuer-Abtheilung (Paſſus 2 


des Confer.⸗ Protokolls v. 24. Septbr. c.) unter 
Benutzung der daſelbſt motivirten Aufſtellungen. 


Es wird dem Inhalte dieſes Schreibens der un: 


getbeilte Beifall der Verſammlung zuerkannt und 


damit dem Magiſtrate die dankbarſte Anerkennung 
zu Theil. 

12. Die Stadtverordneten von Schweidnitz 
theilen den hieſigen die Berichte ihrer Kämmerei⸗ 
Verwaltung pro 1843 mit. Es wird dieſſeits hierin 
ein Zeichen beſonderer Aufmerkſamkeit erkannt und 
deren gelegentliche Erwiederung vorbehalten. 

13. Ein bereits bei der Verwaltungsbehoͤrde 
fungirendes Mitglied bewirbt ſich um die eheſtens 
zu vergebende Stelle eines Rathsherrn für das 
Bauweſen. Es wird beſchloſſen, einſtweilen und 
bis zur weiteren Entſcheidung deſſen Namen in die 
betreffende Candidaten-Liſte zu verzeichnen. 

14. Der Verein zur Unterſtuͤtzung der Koͤbener 
Brandverungluͤckten bittet um Gewährung einer 
Unterſtüͤtzung. Magiſtrat befürwortet dieſes Anz 
ſuchen und bringt in Vorſchlag, an Stelle einer zu 
veranlaſſenden diesfälligen Collecte den Abgebrann⸗ 
ten aus ſtaͤdtiſchen Fonds 10 bis 15 Thlr. zu ver⸗ 
willigen. Die Verſammlung erklärt ſich hiermit 
einverſtanden und bewilligt zu jenem Zweck 15 Thlr. 

15. Magiſtrat fordert die Verſammlung auf, 
behufs Berathung und Anlage von Petitionen zu 
Gunſten der Stadt-Commune beim Anlaſſe der 
bevorſtehenden Provinzial-Landtagsverſammlungen 
Deputirte aus den Stadtverordneten zu erwaͤhlen, 
um gemeinſchaftlich mit denſelben jenen Zweck zu 
verfolgen. 

(Fortſetzung folgt). 


Wenn Doppel: und Patentfenſter von ganz | 
gleichem Holze gefertigt werden, fteht da bei 
Erſteren das Eintrocknen, Aufquellen und Wer⸗ 
fen eben ſo ſehr zu fuͤrchten, als bei 
Letzteren? ö 


Oas Werfen des Holzes iſt dann am Staͤrkſten, 
wenn es auf der einen Seite trocken, auf der an⸗ 
dern naß, oder auf der einen kalt, auf der andern 
warm iſt. Je größer nun auf der einen Seite 
die Wärme und auf der andern die Kälte, deſto 
ſtaͤrker iſt auch die Neigung zum Werfen. Da 
nun bei Doppelfenſtern dieſer Unterſchied nie fo groß 
ſein kann, als bei Patentfenſtern, ſo iſt auch die 
Neigung zum Werfen nicht ſo groß, und es iſt 
daher bei Erſteren cher als bei Letzteren auf ein 
Dichtbleiben zu rechnen. Das Aufquellen des Hol: 
zes entſteht bekanntlich von der Naͤſſe, je groͤßer 
dieſelbe, um ſo mehr quellt das Holz. Patent⸗ 
fenſter frieren des Nachts, am Tage thaut das 

is ab und es entſteht bedeutende Naͤſſe. Bei 
gut gearbeiteten Doppelfenſtern iſt das Frieren 
unmöglich, daher keine Naͤſſe und auch kein Auf- 
quellen vorkommen kann, und wo kein Auſquellen 
vorangegangen ift, da kann kein Eintrocknen er⸗ 
folgen, und fie muͤſſen alſo, wenn ſie von trocke⸗ 
nem Holze dicht gearbeitet find, auch dicht bleiben. 
Aus dieſen allgemeinen Erfahrungsſaͤtzen erhellt 
nun, bei welchen Fenſtern man am Sicherſten auf 
ein Dichtbleiben rechnen kann, und welche von 
beiden beim Temperaturwechſel am wenigſten der 
Veranderung unterworfen find; denn es wird ſchwer | 
gelingen, nachdem die Patentfenſter einige Mal 
gefroren waren, dieſelben zu öffnen, was bei gu— 
ten Doppelfenſtern, auch wenn ſie dicht in ihren 
Falzen ſchließen, ganz leicht gelingt; und müffen 
nicht auch Fenſter, die ſich mehr im trocknen Zu: 
ſtande befinden, weit länger halten, als ſolche, die 
den Winter hindurch beſtändig naß ſind? — Schlot⸗ 
tern durch Eintrocknen, Feſthalten in den Rahmen 
und Aufquellen, wie in dieſen Blättern jüngft den 

oppelfenſtern zugeſchrieben wurde, kann alſo bei 
guten Fenſtern dieſer Art, wie ich ſie in Nro. 30 
näher beſchrieben, weit weniger vorkommen, als 
bei Patentfenſtern, und jene Behauptung kann ſich 
alſo nur auf einfache Fenſter beziehen, bei denen 
ſolches allerdings gewohnlich vorkommt, da Letztere 
bei der Naͤſſe aufquellen, und wobei, um ſie gangbar 
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zu machen, abgebobelt werden muß, was bei fpäterem 
Trockenwerden des Holzes dann allerdings fehlt. 

Die Anwendung, zwei Scheiben neben einander 
einzuſetzen, welche vor vielen Jahren ſchon gemacht 
wurde, mußte man bald wieder fallen loſſen; denn 
da die Scheiben auf ihren innern Seiten nicht 
geputzt werden konnten, ſo wurden ſie bald ſo 
trübe, daß man nur unvollkommen hindurchſehen 
konnte; auch war der Verluſt beim Zerſchlagen 
einer Scheibe meiſt ein doppelter. Zudem erwies ſich, 
daß die dünne Luftſchicht, die ſich blos über die 
Glasgroͤße erſtreckte, das nicht leiſtete, was eine 
durch Doppelfenſter eingeſchloſſene, die ganze Fen⸗ 
ſteroͤffnung ſchuͤtzende vermochte. Der fo ſehr ge= 
prieſene gekruͤmmte Hebelverſchluß moͤchte auch 
wohl ſchwerlich das, was die haͤufiger angewand⸗ 
ten ſogenannten Spangnetſtangen erzielen, denn 
nur dieſe ſind im Stande, die Fenſterflügel durch⸗ 
aus vor dem Werfen zu ſchuͤtzen. 

Indem ich meinen Zweck, die in Rede ſtehende 
Erfindung nach meiner Erfahrung und Ueberzeu⸗ 
gung näher zu beleuchten und fie mit den Doppel⸗ 
fenſtern zu vergleichen, nunmehr erreicht zu haben 
glaube, ſo erkläre ich dieſe Sache von meiner 
Seite fuͤr abgeſchloſſen, und uͤberlaſſe es dem ge⸗ 
ſunden Urtheil eines jeden Unbefangenen in der 
Ueberzeugung, daß Diejenigen, die ſich für die 
Sache näher intereſſiren, ſich nicht durch den Reiz 
der Neuheit blenden laſſen, ſondern erſt eine mehr⸗ 
jährige Erfahrung bören und dann zu wählen wiſ⸗ 
fen werden. — Es iſt ja ſelbſt dem Baumeifter 
L. Hoffmann in Berlin gar nicht eingefallen zu 
behaupten, daß die Patentfenfter wärmer halten 
und Doppelfenfter durch fie erſetzt werden; auch 
haben ſchon oft polytechniſche Geſellſchaften eine 
Erfindung auf's Gunſtigſte beurtheilt, und doch 
lehrte die Erfahrung, daß dieſelbe für die Dauer 
durchaus nicht ihrem Zweck entſprach. Auch habe 
ich von dem reißenden Fortſchritt der Patentfenſter 


in Berlin nichts bemerkt. 1 
Ein Praktiker. 


Dein. 


Ja, wär' der ganze Himmel 
Mit ſeinen Sternen mein, 
Ich gäb ihn Dir zu eigen, 
Zu eigen ganz allein! 


Und wär' die ganze Erde 
Mit ihren Blumen mein, 
Sie ſollten in Deine Locken, 
Mein Kind, geflochten ſein! 


Nicht Stern’, noch Blumen hab' ich; 
Ein Herz voll Lieb' allein, 

Ein Herz voll Liederblumen, 

Das iſt ſchon lange Dein. — 


Mannichfaltiges. 


*Der Bamberg'ſche Theaterzettel brachte neu⸗ 
lich folgende Bekanntmachung: Zur dringenden 
Wiſſenſchaft des Publikums: Die „vier Haimons⸗ 
kinder“ konnen heute nicht gegeben werden. Eins 
davon iſt durchgegangen, das andere erkrankt, das 
dritte bei der Probe in einem Streite mit dem 
Regiſſeur blutig geſchlagen, das vierte wegen Schul: 
den verhaftet. Dafür wird heute Abend „Robert 
der Teufel,“ aber ohne Prinzeſſin gegeben; ſie läßt 
gerade ein Kind taufen, wozu ſeine ergebenſte Ein⸗ 
ladung macht: Kauer, Director. 

„Die Häuptlinge auf den Fidſchi⸗Jaſeln (in 
der Suͤdſee) verwenden eine außerordentliche Sorg⸗ 
falt auf ihren Haatputz und ein jeder haͤlt ſich 
dazu einen eigenen Barbier, der nichts zu thun, 
als den Kopf des Haͤuptlings in Ordnung zu hal⸗ 
ten hat. Dagegen wird aber auch das Amt die⸗ 
ſer Barbiere für ſo heilig gehalten, daß man ihre 
Hände durch Prieſter weihen und ihnen alle übri⸗ 
gen Beſchaͤftigungen unterſagen läßt. Nicht ein: 
mal die Speiſen duͤrfen ſie mit ihren geweihten 
Händen zum eigenen Munde führen; die Haͤupt⸗ 
Unge halten ihnen deshalb eine Perſon, welche fie 
füttern muß. Die Art ſelbſt, wie fie ihr Amt verrich⸗ 
ten, Bart und Kopfhaar pflegen, ſalben, krauſeln 
u. f. w., beſchreiben wir nicht und erwähnen nur 
noch daß unter zwei Stunden der Haarputz die: 
ſer Wilden nicht in Ordnung zu bringen iſt. 

»Man hat Duelle auf Piſtolen, auf Saͤbel, 
auf Degen, fogar auf Kanonen, ja ſelbſt neuer: 
dings auf Locomotiven. Jetzt haben ſich die Waf: 
fen des Duells abermals vermehrt; indem neulich 
zwei Frachtfuhrleute, welche im Wirthshauſe 
zu Skeuditz Über den Nutzen der Eiſenbahnen 
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ſtritten, ſich auf Fuhrmannspeitſchen for- 
derten. Das Duell ging den andern Morgen vor 
der Abfahrt in beſter Form vor ſich, und die ver⸗ 
letzte Ehre wurde mittelſt eines Schmiſſes über 
den linken Backen vollſtandig wieder hergeſtellt. 

* Ein Bürger in Deſſau macht durch den 
„Deutſchen Courier“ eine Reihe Preisaufga: 
ben bekannt, von denen wir hier einige mittbei— 
len: 1) Einen Kochtopf ſo zu conſtruiren, daß 
die Nachbarſchaft weder ſehen noch riechen kann, 
was darin gekocht wird. 2) Einen Apparat unter 
Beifuͤgung einer Zeichnung zu beſchreiben, ver⸗ 
mittelſt deſſen ein lediger Mann hier mit einem 
unverbeitatheten Frauenzimmer ſprechen kann, ohne 
am naͤchſten Tage mit demſelben verlobt zu fein, 
3) Eine Methode anzugeben, wie der gebildete 
Theil des Publikums gebildet werden kann. 4) 
Auszurechnen, wie groß der Wohlſtand in einer 
Stadt ſein wuͤrde, wenn ſtatt jeder circulirenden 
Lüge ein preußiſcher Thaler circulirte, 

Vor etwa drei Jahren trennten ſich in Ber⸗ 
lin zwei Brüder in bitterem Zank, und der Aeltere 
ſagte: „So lange ich lebe, komme ich nicht wie⸗ 
der zu Dir — zehn Pferde ſollen mich nicht zu 
Dir bringen!“ — „„Es wäre doch wohl moͤg⸗ 
lich,““ ſagte der Juͤngere, „„und vielleicht ginge 
es gar ohne Pferde.“ — „Dann ſollſt Du mich 
mit Füßen treten, denn ich wäre es werth!“ rief 
der Neltere erboft und ſtuͤrmte hinaus. Er verließ 
Berlin. Was geſchah nun vor Kurzem? Ein jun⸗ 
ger Mann wird auf der Straße wegen Taback⸗ 
rauchens arretirt, weil er ſeinen wahren Namen 
hatte verſchweigen wollen. Man bringt ihn auf 
die Wache, und wer ttitt ihm da entgegen als 
Soldat? Sein jüngerer Bruder. Finſter ſagte der 
Aeltere: „Der Zufall hat's ſo gewollt — tritt 
mich mit Füßen!” Der Soldat aber trat ihm 
freundlich naͤher mit den Worten: „„Ich daͤchte, 
wir traͤten lieber unſern ehemaligen Groll mit 
Füßen!” Er druckte dem Bruder warm die 
Hand und dieſer ſchlug ein. Dieſe Verſoͤhnung 
gebört wohl nicht zu den ſchlechten Spaͤßen des 
Zufalls. 5 

„Wie viel Todte?“ fragte der Heere 
— „„Neun!““ — „Ich habe doch fuͤr ze 
Medicin gegeben.“ — „„Ja, einer hat ſie nicht 
einnehmen wollen.““ 


Druck und Verlag von W. Levy ſohn. 


Intelligenzblatt zum Grünberger Wochenblatte. 


Montag den 28. April 1845. 


21. Jahrgang. 


Nro. 34. 


Angekommen e Fremde. 


Den 25. April. In den drei Bergen: Hrn. Kaufl. Ziegler a. Küſtrin, Jakobs a. Berlin, Enderlin a. Bis 
berach, Wilcke u. Hülling a. Stettin. Hr. Apotheker Brix a. Schwerin. 


Bekanntmachung. 


Nachſtehende Verordnung der Koͤnigl. Regie⸗ 
rung zu Liegnitz: 

Da wiederholt der Fall vorgekommen iſt, 
daß Eltern, Vormünder oder andere Angehoͤ⸗ 
rige von Schulkindern durch unbefugtes Ein 
dringen in die Schul-Lokalien Störungen des 
Unterrichts und Belaͤſtigungen des Lehrers ber— 
beigeführt haben, fo ſehen wir uns zu nach— 
ſtehender Verordnung veranlaßt: 


1. Niemand darf ein oͤffentliches Schul⸗ 
Lokal, ſei es während oder außer den Unter— 
richtsſtunden, betreten, welcher dazu nicht ver— 
möge ſeines Amtes oder einer ausdruͤcklichen 
Erlaubniß des Lehrers befugt iſt. 

2. Wer dieſem Verbote zuwider handelt, 
verfällt in eine Geldbuße von einem bis fuͤnf 
Thaler, oder im Unvermoͤgensfalle in verhaͤlt⸗ 
nißmäßige Gefaͤngnißſtrafe. 

3. Eben fo wird derjenige beſtraft, wel- 
cher, ohne das Schul⸗Lokal ſelbſt zu betreten, 
auf unbefugte Weiſe den oͤffentlichen Schul— 
Unterricht oder die dem Lehrer gebührende 
Schulzucht abſichtlich ſtoͤrt. 

Hierbei verſteht es ſich von ſelbſt, daß, 
wenn mit den Stoͤrungen der Schule oder 
Schulzucht anderweite Vergehungen verbunden 
find (3. B. Beleidigungen des Lehrers, Verletzung 
des Hausrechts u. ſ. w.) zugleich die deshalb bes 
ſtehenden Strafgeſetze zur Anwendung kommen, 

Liegnitz, den 11. Maͤrz 1845. 


wird hierdurch mit Hinweiſung auf das Amts» 
blatt, Stüd No. 16 vom 19. d. M. pagina 139, 
bekannt gemacht. 
Grunberg, den 23. April 1845, 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch in Erinnerung, daß 
Abmeldungen bei dem Feuerſocittats⸗Lagerbuche 
alljaͤhrlich nur 2 Mal, und zwar im 1. Halb⸗ 
jahre bis zum 15. Mai, und im 2. Halb⸗ 
jahre bis zum 15. Novbr. einſchließlich, bis wo⸗ 
bin auch regelmaͤßig die Zugaͤnge anzumelden ſind, 
ſtattfinden dürfen. 

Diejenigen Verficherten, welche ein Ausſchei⸗ 
den aus der Societaͤt oder eine Herabſetzung der 
bisherigen Verſicherungsſumme beantragen wollen, 
auf deren Lagerbuch⸗Folium indeß Hypotheken⸗ 
forderungen vermerkt ſind, koͤnnen dies nur mit 
ausdrücklicher Genehmigung der Gläubiger bewir⸗ 
ken, deren Erklaͤrung Herr Rathsherr Bertin 
zu Protokoll nimmt. 

Iſt in der Perſon des Eigenthuͤmers etwa 
durch Tod oder Ceſſion eine Veranderung vor⸗ 
gegangen, fo muß die vorgedachte Erklärung ges 
richtlich abgegeben werden. 


Grünberg den 30. März 1845. 
Der Magiſtrat. 


Veränderungshalber beabſichtige ich, einen 
ganz guten neuen 


Scheer⸗Zylinder 


zu billigem Preiſe aus freier Hond zu verkaufen. 
Hierauf Reflektirende erfahren das Nähere durch 
portofreie Briefe beim 
Tuchappreteur Gottlob Weiſe 
in Sommerfeld. 


Gutes hausbackenes Brod und rothe Kar⸗ 
toffeln find zu haben bei Auguſt Brunzel auf 
der Niedergaſſe. 


Seit einer Reihe von Jahren haben wir Hentschel & Hartmann gemein⸗ 
ſchaftlich ein Tuchgeſchaͤft betrieben, ohne jedoch einen ſchriftlichen Aſſocie-Kontrakt errichtet 


zu haben. — 


Wenn nun jedoch nach einem zwiſchen uns getroffenen guͤtlichen Ueberein— 


kommen und geſchloſſener Rechnung unſer Herr C. Gotthilf Hentschel aus dem 
Geſchaͤft aus ſcheidet, fo hat ſich in Folge deſſen die Gefhäfts-Firma Hentschel & 
Hartmann aufgelöft und werden wir von nun an zeichnen: 

C. G. Hartmann & Sohn: 


bitten daher hierdurch ganz ergebenft, das frühere Vertrauen auch unferer neuen Firma 
zu Theil werden zu laſſen. — Grünberg den 18. April 1845. 
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Den hochgeehrten Damen 


beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich noch 
dieſe Woche in Grünberg eintreffen und einen 
Lehrkurſus fuͤr Damen im Maaßnehmen und Zu⸗ 
ſchneiden aller Arten Kleider nach der neueſten 
Mode eröffnen werde. Die Dauer des Unterrichts 
iſt ein Zeitraum von 3 Wochen, taͤglich 6 Stun⸗ 
den, in welcher Zeit jede Dame voͤllig ausgelernt 
bat, worüber ich auf Verlangen Atteſte vorzu⸗ 
legen im Stande bin. Das Honorar beträgt nur 
3 rtlr., und bemerke ich noch, daß der Unterricht 
unfehlbar beginnt, ſobald 6 oder 8 Damen ſich 
gemeldet haben. Das Naͤhrere kann in der Woh⸗ 
nung meines Mannes, des Tanzlehrers Carlo 
Ballani, Obergaſſe beim Fleiſchermſtr. Herrn 
Angermann, erfragt werden, und bitte ich des⸗ 
halb, mich mit zahlreicher Theilnahme zu beehren. 
Grünberg den 24. April 1845. 


Lina Ballani, 
Lehrerin einer Toͤchterſchule in Breslau, 
a 5. 3. in Liegnitz. 


Die am 24. d. M. Nachmittags 6 / Uhr 
erfolgte glückliche Entbindung meiner Frau 
von einem munteren Knaben beehre ich mich 
Freunden und Bekannten, statt besonderer 
Meldung, hiermit ergebenst anzuzeigen. 

Grünberg den 25. April 1845. 

M. Wolffsky. 


Der auf Freitag den 2. Mai angeſetzte Ter⸗ 
min zum Verkauf der den Ochs ' ſchen Erben ge⸗ 
börigen Haͤuſer faͤbt weg, da dieſelben nicht 
verkauft werden ſollen. 


Die Geſchwiſter Borch. 


Kuͤnftigen Donnerſtag, als am Tage 
Chriſti Himmelfahrt, findet in meinem Gar⸗ 
ten das erſte 


CONCERT, 


ſo wie fuͤr die Folge alle Sonn- und Don⸗ 
nerſtage, ſtatt, zu welchem ich ein geehrtes 
Publikum ergebenſt einlade. 

Hünzel. 


Engl. Steinkohlentheer 


empfing in beſter Qualität und offerirt billigſt 


| Vaterländiſche 
Hagelſchaͤden-Verſicherungs-Geſellſchaft. 


Den hochwohlldblichen Dominien und loͤblichen Ortſchaften zeige ich hiermit er⸗ 
gebenſt an, daß mir von der auf Gegenſeitigkeit gegruͤndeten 


Hagelſchaͤden⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Erfurt, 
ſanktionirt durch des Koͤnigs Majeſtaͤt unterm 14. Februar dieſes Jahres, 
die Agentur für den hieſigen Kreis übertragen worden iſt. 
Die Prämien⸗Saͤtze in meinem Wirkungskreiſe find: 
1% für Halm- und Hulſenfruͤchte, 
1% 9% für Oel- und Handelsgewaͤchſe. 


Die Verſicherung geſchieht pro Scheffel Ausſaat. 


Ueber die eigentümliche Einrichtung dieſer Anſtalt werde ich die gewuͤnſchte Aus⸗ 


kunft gern ertheilen. 


Die Statuten und Antragsformulare find bei mir jederzeit zu etz 


halten, und die Anfertigung der Verſicherungs-Anträge werde ich, wenn es gewuͤnſcht 


wird, prompt beforgen, 
Gruͤnberg den 26. April 1845. 


C. Hellwig. 


Meine, auf der Seilerbahn gelegene maſſive 
Remiſe beabſichtige ich, aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen, und wollen ſich Kaͤufer bei mir melden. 

Gruͤnberg den 26. April 1845. 


Tietz, Poſthalter. 


Beſte hochrothe Meſſinaer Apfelſinen, Citro⸗ 
nen, Piſtazien, große Sm. Feigen, feine Capern 
und Anchoris empfing 


C. F. Eitner. 


Ein Paar 5: und Gjährige, geſunde 

ſtarke braune Wagenpferde ſtehen zum 

di Verkauf. Wo? ſagt die Expedition 
leſes Blattes. 


— —e— — —— 
2 Alle Diejenigen, die an dem halben 
l Kurſus Theil nehmen wollen, belieben 
mir die Meldung bald zu machen. 
Carlo Ballani 
Lehrer der höhern Tanzkünſt und der 
Gymnaſtik aus Breslau. 


Der Maͤnnergeſang-Verein 


verfammelt fi naͤchſten Mittwoch (ſtatt Don⸗ 
nerſtags) im Reſſourcen⸗Saale. 


Eine freundliche Oberſtube kann von einem 
ruhigen Mietber bald bezogen werden bei 
Buͤchſenmacher Pfüger's Wittwe. 


So eben iſt erſchienen und bei W. Levy⸗ 
ſohn in Grünberg in den 3 Bergen zu haben: 


Einige Fragen 
evangeliſche Chriſten, 


beantwortet 
von 


i nner der Au 
einem Beke affen. e 
Preis 1 ſgr. 


Wo gute Weinſtoͤcke zu haben find, erfährt 
man in der Expedition dieſes Blattes. 


Bei Theodor Theile in Koͤnigsberg iſt er⸗ 
ſchienen und bei W. Levyſohn in Grünberg in 
den drei Bergen zu haben: 
Einige Worte 
über 
Religion, das Chriſtenthum und 
die Religion des Geiſtes, 


von 


Fo M. 
Preis 3% Sgr. 


Der chriſtliche Glaube iſt der Glaube der 
Muͤndigen. 


Predigt 
am Sonntage nach dem Weibhnachtsfeſte 


in der Schloßkirche gehalten 
von 


Dr. J. Nupp. 
Vorangeſchickt iſt das Athanaſiſche Bekenntniß. 


Preis 2½ Sgr. 


Mehle? 


Eine kirchliche Zeitfrage 
in Andeutungen 


zu beantworten verſucht 
durch 


ein Gemeindeglied. 
8 Preis 3%, Sgr. 
Dieſes Blatt erſcheint wöchentlich zweimal, 


von Morgens 7 Uhr an abgeholt werden kaun; auch wird 


ken eſchickt. D 


In der Metzler'ſchen Buchhandlung in Stutt⸗ 
gart iſt ſoeben erſchienen und in Gruͤnberg dei 
W. Levyſohn in den drei Bergen vorräthig: 

E. L. Zulwer's 
ſãmmtliche Romane. 
Aus dem Engliſchen 
von 
Fr. Notter und Guſtav Pfizer. 

Neue Kabinets⸗Aus gabe mit fünfzehn vorzüglichen 
Stahlſtichen. 

Erſtes Bändchen. 

Eugen Aram. I. 


Preis à Baͤndchen 2 Sgr. 


Weinverkauf bei: 


Adolph Pilz auf dem Silberberge 39 r 7 ſgr. 
Wittwe Leutloff, Krautgaſſe, 421 5 ſgr. 
Koſſmann, Todtengaſſe, 4 ſgr. 

— -k. äñ—jỹä — —-—— 
Kirchliche Uachrichten. 
Geborene. 

Den 16. April. Häusler Chriſtian Herkt in Sawade 
ein Sohn, Friedrich Wilhelm. — Den 24. Kutſchner 


Chriſtian Schorſch in Heinersdorf Zwillingsſohne, Johann 
Carl und Johann Auguſt. 


Getraute: 


Den 24. April. Gärtner Johann Chriſtoph Schirmer 
in Sawade, mit Igfr. Unna Dorothea Irmler aus 
Krampe. 


Geſtorbene. 


Den 20. April. Verſt. Tiſchler Schüller zu Saabor 
Tochter, Jobanne Eliſabetb Charlotte, 35 Jahr 4 Mo- 
nat 12 Tage (Bruſtkrankbeit). — Den 24. Häusler 
Martin Bohr in Krampe Ehefrau, Anng Dorothea geb. 
Schade, 69 J. 11 M. (Alterſchwäche). Bäckermſtr. Wil⸗ 
helm Gottlieb Ringmann Sohn, Joh. Otto Emil, 10 T. 
(Krämpfe). — Den 24. und 25. Kutſchner Chriſtian 
Schorſch in Heinersdorf Zwillingsföhne, Joh. Carl und 
Job. Auguſt, 2 u. 6 Stunden (Schwäche). — Den 25. 
Schubmachermſtr. Carl Gottlob Schulz Ebefrau, Hen⸗ 
riette Wilhelmine geb. Schönknecht, 30 J. 3 M. 16 & 
(im Wochenbette). 


und zwar Montags und Donnerſtags, an welchen Tagen 
es den bieſigen reſp. Abonnenten auf Verlangen frei im‘ 
er Pränumerationspreis beträgt vierteljährlich 10 Sgr. Inſerate zum Montagsblatt werden jene 


ens Sonnabend Mittags, fo wie zum Donnerſtagsblatt Mittwoch Mittags 12 uhr erbeten. 


D —r 


